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Passende Kleidung für kleine Erdenbürger
Stricken und Nähen für Neugeborene: Nadine Blatter aus Schmitten hilft mit ihrem Verein Eltern, deren Kinder zu früh oder tot  
auf die Welt gekommen sind. Das entspricht einem grossen Bedürfnis, wie die zweifache Mutter selbst erfahren musste. 

Imelda Ruffieux

SCHMITTEN Nadine Blatter aus 
Schmitten verbringt viel Zeit 
an der Nähmaschine und mit 
Häkeln und Stricken. Sie fertigt 
Decken, Kleidung und Mützen 
an, und zwar für besondere 
Kinder: Frühgeburten und so-
genannte Sternenkinder, Kin-
der, die tot zur Welt kommen 
(siehe auch Kasten). Ihr Enga-
gement kommt nicht von unge-
fähr: Als Nadine Blatter ihren 
zweiten Sohn erwartete, muss-
te sie lange Zeit befürchten, 
dass er zu früh auf die Welt 
kommt. Mit Medikamenten 
konnte die Geburt zwar hinaus-
gezögert werden, erzählt sie. 
«Doch der Kleine war bei der 
Geburt sehr, sehr klein.» In nor-
malen Bébékleidern sei ihr 
Sohn buchstäblich versunken. 

Deshalb habe sie angefangen 
zu suchen, ob nicht irgendwo 
Kleider für Frühchen erhältlich 
sind. Auf diese Weise kam die 
begeisterte Handarbeiterin An-
fang dieses Jahres in Kontakt 
mit einem in Deutschland ge-
gründeten Verein, in dem Frau-
en ehrenamtlich Kleider für 
Frühchen und Sternenkinder 
herstellen und verschenken. 

Ein Bedürfnis
Sie habe die Idee in die 

Schweiz getragen und sei hier 
zur Ansprechperson des Ver-
eins geworden. «Die vielen An-
fragen haben gezeigt, dass un-
ser Angebot einem grossen Be-
dürfnis entspricht», erzählt sie. 
«Ich bekam richtige Notrufe, 
weil es für so kleine Kinder im 
Handel keine Kleidung gibt.» 
Bald konnte sie die Nachfrage 
nicht mehr selbst bewältigen 
und musste sich vom Verein in 
Deutschland mit mittlerweile 
über 500 Mitgliedern Kleider 
besorgen. 

Da ihr der organisatorische 
Aufwand, alles über Deutsch-
land zu organisieren, mit der 
Zeit jedoch zu gross wurde, kam 
sie auf die Idee, sich vom Mut-
terverein zu lösen und in der 

Schweiz eine eigene Organisa-
tion aufzubauen. Sie lancierte 
über soziale Netzwerke einen 
Aufruf und fand gleichgesinnte 
Helferinnen. Daraus entstand 
der Verein «Vo Härzä für Früh-
chen und Stärnechind», dessen 
Präsidentin sie ist.

Frühchen-Set aus Schmitten
In der Schweiz kommen jähr-

lich rund 6000 Kinder zu früh 
auf die Welt. Oft müssen sie 
Wochen lang in Inkubatoren 
verbringen, angeschlossen an 
Beatmungsgeräte, Magenson-
den und anderen lebenserhal-
tenden Maschinen. Der Verein 
stellt sogenannte Frühchensets 
zusammen mit Wickelbodys, 
Wickelshirts, Hosen, Strampel-
sack, in den Grössen 32 bis 46 

sowie kleine Handschuhe und 
Finken. «Vieles ist im Handel 
nicht erhältlich – oder nur zu 
horrenden Preisen», sagt Na-
dine Blatter. Zum Frühchen-
set gehören auch Inkubator-
decken, also Decken, die das 
Kind im Brutkasten trotz Dräh-
ten und Kabeln warm halten. 
«Wir machen auch Duftmon-
de und -tücher», erklärt Nadi-
ne Blatter. Diese legt sich die 
Mutter in den Büstenhalter, 
damit sie ihren Geruch anneh-
men, und die dann dem Ba-
by gegeben werden, wenn die 
Mutter selbst nicht beim Kind 
sein kann. Augentücher zum 
Schutz der lichtempfindlichen 
Augen sowie sogenannte Inku-
tiere runden das Paket ab; das 
sind kleine Kuschelfiguren mit 

einer laminierten Fläche, auf 
der wichtige Veränderungen 
an Gewicht und Grösse festge-
halten werden können. 

Etwas Farbe
Wichtig ist Nadine Blat-

ter, dass diese Kleidungsstü-
cke aus bunten Materialien 
sind. «Wir wollen etwas Far-
be in die Stationen der Spitä-
ler bringen, alles ist sonst so 
steril weiss», sagt sie. Das hel-
fe auch den Eltern, die sich 
in einer nicht einfachen Si-
tuation befänden. «Sie sehen 
ihr 800 Gramm leichtes Kind 
und können ihm nicht helfen, 
müssen es jeden Tag zurück-
lassen, um sein Leben ban-
gen und leben jetzt gerade mit 
der Ungewissheit, ob ihr Kind 

wohl zu Weihnachten nach 
Hause kann oder nicht.» Jede 
Geschichte, die sie höre, gehe 
ihr sehr nahe. Deshalb sei es 
eine sehr grosse Befriedigung, 
helfen zu können. 

Pflegeleichtes Material
Beim Personal der Stationen 

stossen die Anliegen des Ver-
eins auf offene Ohren. Das Pro-
blem seien eher die Wäscherei-
en, die lieber nur Weisswäsche 
hätten. Aus hygienischen Grün-
den wählt sie das Material sehr 
genau aus und verwendet zum 
Beispiel Jerseystoff zum Nähen 
und Baumwolle zum Häkeln, 
weil sich die bei 60  Grad gut 
waschen lassen. Der Verein 
hat auch eigene Schnittmuster 
für die Kleider entworfen. «Die 

Kleider müssen leicht an- und 
auszuziehen sein.»

Der Verein stellt den Eltern 
seine Dienste kostenlos zur Ver-
fügung. Einzig das Porto müs-
sen sie übernehmen. «Vo Härzä 
für Frühchen und Stärnechind» 
finanziert sich über Spenden, 
um Faden und Nadeln zu be-
sorgen, sowie Stoff- und Woll
spenden. Nadine Blatter und 
der Verein suchen weitere Nä-
herinnen, um die Nachfrage zu 
bewältigen. Ein Frühchenset 
herzustellen sei nicht schwie-
rig. «Das kann jede, die eine 
Nähmaschine hat», sagt sie. Für 
sie ist ihr Verein längst mehr 
als ein Hobby geworden, auch 
wenn ihre Kinder schon grösser 
sind. «Es ist zu einem Lebens-
werk geworden.»

Sternenkinder

In Würde 
beerdigen

 Nadine Blatter und der 
Verein «Vo Härzä für 

Frühchen und Stärnechind» 
helfen auch Eltern von Ster-
nenkindern, also Kindern, die 
im Mutterleib sterben, tot auf 
die Welt kommen oder kurz 
nach der Geburt sterben. «Ab 
der 12. oder 13. Schwanger-
schaftswoche beginnt das Herz 
eines Kindes zu schlagen. 
Wenn es dann stirbt, haben die 
Eltern ein Bedürfnis, es würdig 
zu beerdigen», sagt sie. 

Je nach Zeitpunkt seien die-
se Föten noch sehr klein. Der 
Verein stellt deshalb zum Bei-
spiel handgrosse Einschlagde-
cken her, in welche die Ster-
nenkinder für die Bestattung 
eingewickelt werden können. 
Eine Mutter habe ihr erzählt, 
wie viel es ihr bedeute, dass ihr 
Kind nicht einfach «entsorgt» 
werde, sondern dass sie und ihr 
Mann sich von ihm verabschie-
den können, erzählt Nadine 
Blatter.  � im

Nadine Blatter, Präsidentin und Gründerin des Vereins «Vo Härzä für Frühchen und Stärnechind» (r.), und Andrea Bartels, Vorstandsmitglied. 
Aus den Brautkleidern im Hintergrund nähen die Frauen teilweise die Kinderkleider.� Bild Corinne Aeberhard

Weihnachtskonzert zeigt unsicheres Glück
Am dritten Adventskonzert in Villars-sur-Glâne spielten Renaud Capuçon und der Wiener Concert-Verein ein Konzert  
mit Werken zwischen Klassik und Romantik. Was nach leichter Musik aussah, entpuppte sich als durchaus spannungsgeladen.

Das dritte der diesjährigen Advents-
konzerte in Villars-sur-Glâne wartete 
auf den ersten Blick mit einem relativ 
unspektakulären Programm auf. 
Doch mit dem genauen Hinhören 
eröffneten sich dem wie immer 
zahlreich erschienenen Publikum 
auch in dieser oft fröhlichen und 

temperamentvollen Musik Abgründe 
voller Melancholie. Der Wiener 
Concert-Verein unter der Leitung von 
Philippe Morard eröffnete das Kon-
zert mit der Sinfonie Nr. 35 in D-Dur 
von Wolfgang Amadeus Mozart, der 
sogenannten Haffnersinfonie. Das 
Orchester begann kräftig und frisch. 
Die tiefen Streicher und Bläser trie-
ben das Stück mit ihrem Grummeln 

wie ein Motor voran. Die Holz- und 
Blechbläser wirkten mächtig, ohne 
dass dabei die klangliche Balance aus 
der Fuge geriet. Der breite Klang der 
Holzbläser kontrastierte mit den 
fröhlich hüpfenden Tönen der hohen 
Streicher. Allgemein setzten die 
Instrumentalisten bereits in dieser 
Mozartsinfonie bemerkenswerte 
Akzente. 

Bewegende Violine 
Ein Höhepunkt des Abends war das 

Violinkonzert in a-Moll von Felix 
Mendelssohn. Solist Renaud Capuçon 
begann sein charakteristisches 
Eröffnungsthema mit einem warmen, 
bewegenden Klang. Das Thema 
berührte nicht zuletzt durch das 
harmonische Zusammenspiel 
zwischen Solist und Orchester noch 
stärker. Mit den zahlreich vorhande-
nen schnellen Läufen bewies der 
französische Violinist seine Virtuo
sität. Doch wirkten die langsamen 
Passagen fast eindringlicher. Dieser 
Eindringlichkeit verstärkte sich 
noch, indem Capuçon das Vibrato 
dosiert einsetzte und auch einmal 
komplett darauf verzichtete. 

Gerade in den ersten beiden Sätzen 
zeigte Capuçon, wie ausdrucksstark 

und vielseitig eine Violine klingen 
kann. So pendelte die Musik im 
zweiten Satz stets zwischen Frieden 
und einer unbestimmten, latenten 
Bedrohung, was die Spannung bis 
zum Schluss hochhielt. Bereits nach 
diesem Konzert fiel der Applaus 
ungewohnt ergiebig und herzlich aus. 

Weihnachtslied oder Filmmusik
Einen ganz anderen Charakter hat-

te die Violinromanze in a-Moll von 
Antonin Dvořák. Es war deutlich 
stärker in der romantischen Klang-
welt angesiedelt als die vorangehen-
den Werke. Die hohen Streicherklän-
ge zu Beginn liessen fast an Elfen 
denken. Später weckte das Werk As-
soziationen zur Filmmusik oder auch 
einmal an Weihnachtsmelodien. Da-
für sorgte vor allem der friedvolle, 
zuweilen fast träumerischen Duktus, 
wobei kleine harmonische Schwen-
ker diese heile Welt verschiedentlich 
durchbrachen. Es war fast, als wolle 
die Musik daran erinnern, dass nicht 
alle die Adventszeit und Weihnach-
ten als freudige Zeit erleben. 

Ein klassischer Schubert
Mit der Sinfonie Nr. 3 in D-Dur von 

Franz Schubert orientierte sich das 

Orchester wieder stärker am Klang 
der Wiener Klassik. Schubert schrieb 
die Sinfonie als 18-Jähriger. Dem-
entsprechend wirkt sie noch weniger 
monumental als die späteren Werke. 
Die ersten Takte erinnern fast an Mo-
zart, nur dass sie dunkler ausfallen. 
Doch plötzlich brach aus der Wehmut 
eine überschäumende Freude hervor. 
Auch später wusste der Zuhörer nie 
genau, was kommt. Es schien fast, 
als ob Schubert ein Glück beschreibt, 
dass nie ganz sicher ist. Das Orches-
ter konnte diese Stimmung faszinie-
rend vermitteln. 

Beschwingt und temperamentvoll 
Als Zugabe spielte das Orchester 

die Ouvertüre zu Mozarts Oper  
«Le Nozze di Figaro». Mit dem 
fliessenden Temperament und den 
rhythmischen Akzenten wurden die 
musikalischen Phrasen schön 
hörbar. Besonders eindrücklich 
wirkte das Crescendo ganz am Ende 
des Satzes: Es klang beschwingt  
und temperamentvoll, ohne ins 
Gehetzte zu verfallen. Das Orchester 
schien fast befreit aufzuspielen. Es 
konnte so noch einmal beweisen, wie 
wohl es sich in der Musik Mozarts 
fühlt.

Kritik

Sandro Sprecher

«Der breite Klang der  
Holzbläser kontrastierte  
mit den fröhlich hüpfenden 
Tönen der Streicher.»

Schützenfest: 
Schiessplätze 
jetzt reservieren
GIFFERS Der Sensebezirk wird 
nächstes Jahr Austragungsort 
des Freiburger Kantonalschüt-
zenfests. Vom 28. Juni bis 
14. Juli 2019 werden in den 
Schiessständen von Alterswil, 
Plaffeien, Plasselb, St. Silvester, 
St. Ursen, Tafers, Düdingen, 
Schmitten und Wünnewil-Fla-
matt rund 6000 Schützinnen 
und Schützen erwartet – aus 
dem Kanton Freiburg und der 
übrigen Schweiz, ja sogar aus 
dem Ausland. Ein OK unter der 
Leitung von Ruedi Vonlanthen 
ist an der Arbeit, um die 
30. Ausgabe dieses Traditions-
anlasses gut über die Runden 
zu bringen. 

Seit Samstag können die 
Schützen die sogenannten 
Rangeurbestellungen vorneh-
men, also die Scheiben am Tag 
und zu der Zeit reservieren, an 
der sie in einer der neun 
Schiessanlagen ihre Schüsse 
abgeben wollen. Zugleich ist es 
nun möglich, sich für die ver-
schiedenen Stiche, also Wett-
kampfkategorien, einzuschrei-
ben, wie das Organisationsko-
mitee mitteilt. � im
Weitere Informationen: www.fr19.ch 


